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Michael Max, Rom

Die Liturgie des Katechumenates
/l Impulse für die Vorbereitung auf Erstkommunion und Fırmung

Eıiıne Reng'xfihce der Rıten

Es en besonderer en!| Der alte aps trıfft dıe Jugend se1lner Diözese. Es ist der
Donnerstag VOT dem Palmsonntag, Petersplatz, Eiınstiımmung für das Weltjugendtreffen in
1oronto 1mM Sommer. Man fejlert eine Liturgie, dıe pricht Von denen, die felern und VON

dem, der gefelert wird. DiIie eınen, die Jugendlichen, sollen 16 der Erde se1in und Salz für
dıe Welt, der andere, Gott, g1bt ihnen dıe Kraft dazu. ine Wort-Gottes-Feier‘. ın der dıe
ZUT Sprache kommen, dıe felern, und der, der gefelert wIrd. Die Jugendlichen In ihrer Spra-
che und ihrer usl. der apst, mıt Schmerzen, aum übersehen, und doch erstaunlıch
]Jung, und Gott, ın Jjenen ehrwürdıgen Zeıichen, die se1lt alters her den Weg ZUuU Glauben
anze1igen, ohne e1 SC geworden se1n oder verloren en Die
Übergabe der eılıgen Schrift, das Bekenntnis des aubDens und das des Herrn.
on VOT 500 ahren WailCN das dıie Rıten, mıt denen die Taufwerber ın der eıt der nähe-
1CI Vorbereitung auf das (OOsterfest ihrer auTtfe auf dıe Straße des aubens gefü wurden.

Die nachkonzılıaren Reformen gaben diesen lıturgischen Felern des Katechumenates
wıieder einen festen und aussagekräftigen atz In der Vorbereıtung der Eingliederung
Erwachsener in dıe Kirche.“ In der Praxıs bedeutete dies e1in Fruchtbarmachen 1n erster
Linıe für die Siıtuation der Missıonsgebiete, ıIn denen INan mıt der regelmäßıgen pendung
der Erwachsenentaufe rechnete. Für die Länder der nach WIE VOT annähernd flächendecken
gefelerten Kındertaufen blıeben S1e Theorlie Rıten, dıie auf dıe Taufe vorbereıten, die auf
den Kontext des Lebens AaUusSs dem Glauben hınführen, können sıch eben 11UT dann
entfalten, WECNN dıe Botschaft auch eine Chance hat, „anzukommen . Die Feiern der Über-
gabe VOIN eılıger Schrift, Glaubensbekenntnis und V aterunser ACHEN: auch VON iıhrer ate-
chetischen Zielsetzung. Wenn übergeben wiırd, dann hat eiıner geben, dann
braucht CS aber auch einen, der entgegennımmt mıt den Händen, mıt den hren oder mıt
dem erzen Das macht cdie aCcC für (ganz) kleine er INan würde sıch wundern, Was

diese es gerade mıt dem erzen aufnehmen können ZWi nıcht unmöglıch, ennoch
blıeben dAese Feıern, W1Ee das Katechumenat 1n se1ner vollen Oorm überhaupt, den
taufenden Erwachsenen vorbehalten

Interessanterwelise ist allerdings gerade in etzter eıt ein Wiıederentdecken dieser und
äahnlıcher Rıten der Vorbereitung, des Hınführens, des Begleıitens auch und gerade für Kın-
der und Jugendliche in den unterschiedlichsten Zusammenhängen festzustellen. Die CI-

wähnte Feıier auf dem Petersplatz ist eın sınguläres Ere1gn1s und fıel, Was dıe Gestaltung
etrıfft, Ja auch nıcht ınfach VO Hımmel In talıen WAarTr eıne Ausgabe der astoral-

Vgl „Luce del mondo, sale della terra'  .. 210Vanı incontrano l Papa 1ın preparazione alla VII
(nNornata Mondiale della Gloventu. Hg 107es1 dı Roma, Serv1zZ10 Dıiıozesano pPCI la Pastorale
(hovanıle. Rom 2002
Vgl BUGNINI,; Dıie Liturgiereform Zeugn1s und Testament Freiburg ase
Wıen 1988, 618—630
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lıturgischen E1tSC dieser ematı gewidmet.“ ber auch 1mM deutschen Sprachraum ist
Ahnliches beobachten Das Erscheinen des VONN den Liturgischen Instıtuten in Trier,
alzburg und Luzern herausgegebenen Werkbuches ‚„Getauft und dann?‘“ ze1gt dies sehr
euuıic Das Buch wächst, WI1Ie eutiic sehen ist, AdUuS$ eıner bereıits gegebenen, reichen
pastoralen Erfahrung mıt olchen Felern heraus. Sl kommt dıe Renalissance dieser
Rıten?
on 1973, also 1LL1UT ZWEe1 Jahre nach dem Erscheinen des erneuerten Rıtus der Eıngliede-

Iung Erwachsener in dıe rche.; richtet das Ömiısche Stadtvıkarıat eiıne Anfrage dıe
Gottesdienstkongregation, betreffend das vierte Kapıtel des Rıtuales Inwıeweılt ist CS

möglıch, Rıten AdUs dem Katechumenat nach bereıts vollzogener autTte felern? Insbeson-
dere für den 1m vlerten Kapıtel nge  en Fall, dass Jjemand 7Z7ZWarTr als Kınd etauft wurde,
dıe übrıgen Sakramente der Inıtıation, aus welchen Gründen immer, als Erwachsener CIND-
äng Antwort der Kongregation: Grundsätzlic o  „Ja mıt dem deutlichen Hınwelis, dass
dıe autTte als solche (natürlıc. nıcht wl1lederholbar Ist, und dıe „nachgeholten“ Rıten
felern SINd, dass s1e das, Wds schon geschehen ist, bekräftigen. Dazu erscheinen manche
ıchen besser gee1gnet se1n als andere‘: Die Übergabe des we1ißen elıdes SOWIeEe (prä-
baptısmale als auch postbaptısmale) Salbungen und der asserrıtus sınd unterlassen ”
Dieser Klarstellung ist eın Kommentar® VON Pasqualetti angeschlossen, der arau hın-
welst, dass INe solche Reflexion Ausgangspunkt se1n möchte für weıtere tudien auf
diıesem Feld

Die Notwendigkeiten der Praxtıts
ber nıcht immer SInd 6S dıe Studien, dıe dıe Praxıs formen. ast 30 Jahre später, ohne

dass inzwıischen roßartıg weıtergeforscht worden waäre, SInd 6S offensichtlich dıe Notwen-
digkeiten der Praxıs, die das Bedürfnıis nach olchen Feıern wlieder ste1gen lassen.

Man wıird aum fehl in der Annahme gehen, dass dıe Vorbereıtung auf dıe Erstkommuni-
bzw auf dıe Firmung in jeder Pfarre eiınen Schwerpunkt der pastoralen e1' darstellen

Die Vor- und Nachteıle der verschliedensten Modelle sSınd hınlänglich ekannt und mehr als
oft Gegenstand VonNn Sıtzungen, Planungsgruppen, Ausschüssen und weıter. er und
Jugendliche auf diese zentralen Feste des Hıneinwachsens in Glauben und j 6 e vorzube-
relnen bIis VOT wenıgen Jahren hauptsächlich VON OoOdellen eprägt, dıe sıch kate-
chetischen und pastoralen Leıtlinien ausrıchteten. So konnte eın breıites Feld kirchlicher
Wiırklichkeit erschlossen werden: Von der Vermittlung des Glaubenswissens In der Schule
über dıe Erfahrung VO  am} Gemeininschaft 1m relıg1ösen Iun der Tıschgruppen bIs hın ZU
Kontakt mıt den Randgruppen der Gesellschaft in engaglerter Projektarbeıit mıt Firmlingen.
Interessant ist jedoch: All dieses Iun hat dıe Feler eines Sakramentes ZU Ziel, lıturgisches
Iun also, in das wünschenswerterweise all dıe ın den ochen und onaten davor DC-
machten Erfahrungen einfließen sollen, das sıch aber darın nıcht erschöpftt. Die Liıturgie
aber nıcht bezüglıch ihrer Abläufe und Verhaltensweisen, sondern als gefelerte hatte

Vgl L’inizi1azıone crısti1ana de1 ragazzı (7-14 annı) In FE
Vgl Getauft und ann Gottesdienste mıt Kındern und Jugendlichen auf ihrem Glaubensweg.
Werkbuch Hg Liturgische Instıtute Luzern Salzburg TIer. Freiburg Basel Wiıen 2002
Vgl Rıflession1 sul capıtolo dell’*ordo inıt1ation1s christianae adultorum‘“. In Not (1973)
DA IR
Vgl Commento. Ebd ZIRZID8T
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ange Zeıt keiıinen atz In der Vorbereıtung VON Erstkommunion und Fırmung „Liturgisch”
wurde s bestenfalls „JTag davor‘‘ be1 der eneralprobe.
en!| Katechetik und Pastoral iıhr Instrumentarıum zunehmend verfeiınerten und In

enNnelien WITKI1C Sehenswertes gele1istet wurde, wuch; paralle]l dazu mancherorts lang-
Sd)  .9 mancherorts SC  eiler aber auch eine weıtere Überzeugung: Wıe anders als in der
Sprache der symbolıschen Handlungen, der rıtuellen Felilern ollten sıch cdıe Menschen SC
genseıt1g die frohe, sinnstiftende und Zukunft eröffnende Botschaft VOIN (jottes es LICU

Schaiiender und doch ewahrender 1e weıtersagen? Jene J1ebe, dıe nıcht dıe Vorle1-
elInes „richtig  66 vollzogenen Rıtus braucht, sıch quası als Belohnung “Erntien::

lassen, sondern, dıe sıch ebenfalls der Sprache der Liturgie bedient, sıch verschen-
ken Muss aber nıcht auch das Vorbereıten auf dAeses Feıern, das sıch bereıt machen,
Gottes eschen. anzunehmen., VON dieser Sprache gepräagt seiın?

Wenn I11an eine Sprache lernen 111 und sıiıch el 1Ur auf das Aneı1ıgnen VOoNn okKabeln
und Grammatıikregeln eschran wırd INan über eın bestimmtes tadıum der prachbe-
herrschung nıcht hınauskommen., und das Sprachwissen hält ohl 11UT ange d}  n soweılt
INan bereıt ist, Vokabel und Regeln immer wlieder aufzufrıischen. Wenn allerdings Land und
Kultur, In denen dıe Sprache, dıie INan lernen wiıll, Hause ist, In den Lernprozess hıne1ln-
reichen und ıhn mıttragen, dann erschlıeßt sıch einem plötzlıch eine Sanz NECUC Welt Die
1NECUC Sprache ist dann nıcht mehr lediglich eine Kommunikationskrücke, sondern W:  '
das eht und VO en Trzählt Dementsprechend anders verankert S1e siıch dann ohl
auch nıcht 1Ur 1m Kopf, sondern auch 1im Herzen. So hnlıch sınd ohl dıie E  ungen
derer elagert, dıe dıe Sprache der Liturgie in die Vorbereıtung auf große Feste eintheßen
lassen Jenseılts eINes auf das Auswendiglernen Von Antworten und Verhaltensweisen
eingeschränkten ‚Schnellsiedekurse  L eDeNnNDENI bemerkt Meıner Meınung nach 1eg

er auch eINes der zentralen Argumente afür, sowohl die Vorbereıitung als auch dıe
Feler der Sakramente 1m en der Glaubensgemeinde begehen, dıe einem vertraut
ist, deren Sprache, Gesıichter, spezıfıschen Umgangsformen INan kennt

Wo 6S aber gelang dıe Gottesdienste der Vorbereitung auch als Chance wahrzunehmen,
den Weg des wachsenden auDens Oder auch den Weg hıneın in die und mıt der (GJjeme1ı1nn-
schaft der LO aus dem Reichtum der Liturgie gestalten, da konnte 11a einen Schatz
eben, der in seinem Rıtenreichtum einen Weg In derC se1it alters her pragte

Das Zeug2nis des Sakramentarium Gelastanum
Die ersten hıturgischen Bücher, dıe dıesen Namen 1m e1igentlichen und echten Sınn VeOI-

dıenen, dıe Sakramentare der römiıschen Stadtlıturgie, beschreıben jene Rıten und Gebete.,
dıe eiwa ab der en! des In das un hıneın gebräuchlıch WaTren. Für dıe
chrıstlıche Inıt1atıon 1eg 1m Sakramentarıum Gelasıanum Vetus’ bzw. 1M genannten
rdo Romanus I® eın es ugn1s VOTL. el! zeigen eutlllc. dass 65 für dıie Christen
dieser Zeıt selbstverständlıc WAal, dıe Vorbereıitung auftf das „Chrıstwerden“ In der rıtuellen

Vgl Laber Sacramentorum OmManae Aecles1ae ordınıs Nnı cırculi. Hg Mohlberg. Rom
1981 (verb ergänzt Eızenhöfer) In der erhalten gebliebenen ersion des eigentliıch alte-
Ien Sacramentarıum Veronense fehlt der gesamte eı1l der Quadragesima- und Osterzeıt und somıt
uch jedes Zeugn1s ber dıe Praxıs der Vorbereıtung und der Feier der christlichen Inıtıatıon.
Vgl Les ordınes romanı du haut (9)  N age. Les textes (ordiınes I-XID) Hg Andrıeu
Louvaın 1960 (SSE 23)
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Zeichensprache der Lıturgıe geschehen lassen TE111C drehte sıch damals das Eıntreten
dıe ICAHAlıche Gemennschaft das Gravıtationszentrum auTtfe gefelert der Oster-

nacht Damıt verbunden aber der gleichen Feıer dıe unmıttelbar auf dıe auTte fol-
gende Salbung Hr den Bischof und der erstmalıge Empfang der Eucharıstie als etzter
und voller Ausdruck des An- Teıl Nehmens dieser Gemeinschaft

DIie euchologischen exie Gelasıanum dıe für dıe dıie Inıtıatiıon vorbereıtenden Feıern
Verwendung fanden ZC1ISCH dass dort über dıie eigentlıche auTtfe Sinn hınaus
auch dıe anderen Zeiche  andlungen der uliInahme 1C Ssiınd twa WENN drıtten
Sonntag der Fastenzeıt der Taufkandıiıtaten bZw Inıtıanden eucharıstischen Hochgebet
besonders gedacht wiırd mıiıt den W orten .„Hos domıiıne fonte baptısmatıs Innouandos SP1-
{us {u1 uneTrTe ad sacramentorum tuorum plenıtudıne

Bereıts Anfang der Vorbereıtung wIird alsoE dass dıe auTte Adaus dem W asser
als Quelle Verbindung steht mıiıt der Gottes „he1lıger Zeichen

Im übrıgen iindet sıch Gelas1ıanıschen Sakramentar ungefähr folgender Ablauf ıturg1-
scher Elemente ZUT Vorbereıtung auf cdıe Eiıngliederung:

Am drıtten Sonntag der Fastenzeıt, „JUAC PDIO ScCrut1nı1s electorum celebratur‘‘: Propnumstexte  SEinschübe ı den Kanon für dıe Eltern der Taufkınder und für dıe Tautfbewerber Salhsi2 Diese
Eiınschübe werden uch ontag ach dem drıtten WIC vilerten und fünften Sonntag der
Fastenzeıt gebetet.
Die Rıten des Skrutiniums: Die Namen der Kınder werden VO  — Akolythen aufgeschrie-
ben Der Priester spricht das Gebet „SUux! electos ad catıcumenum faciendum  «11 Es folgt der
Salzrıtus bestehend dUus der degnung des Salzes Zeiıchenhandlung (etwas Salz WIT! den
Kındern den Mund gelegt) und abschlıeßenden degensgebet ber dıe autfbewerber
Daran schheßt sıch der Exorzismus über dıe Kınder ber Buben und Mädchen abwechselnd
und mıiıt unterschiedlichen Jexten, Dıieses Gebet wırd VO Akolythen %esprochen der ihnen
dabe1 dıe and auflegt. Die abschließende Oratıon spricht der „„sacerdos‘“. Es folgen nacheıin-
ander dıe „UÜbergabe“ VON Evangelıum, Glaubensbekenntnis und ater dıe Taufbewer-ber
Am Sdamstag der Karwoche INOTSCHS also unmiıttelbar VOT der Taufe selbst findet dıe g..
nannte Rückgabe des Glaubensbekenntnisses der Inıtıanden Zuerst wırd ber SIC der
große Exorzismus ‚.Nec latet satanas gebetet Dann tolgen der Rıtus ZUT Offnung der hren
„Effata‘‘ und dıe Salbung auf Tust und Rücken dıe sıch 1NeC dreimalıge Wıdersage
schhıeßt Am nde spricht der Priester MIL ber dıe Häupter der Taufbewerber ausgestreckter
Han das Glaubensbekenntnis, dıe elect1 verharren jüßle Weıle knıend Gebet das SIC mıiıt C1-
305 SCINCINSAM Amen schlıeßen

Es 1st aum übersehen dass dıe C diıeser Jahrhunderte über C111 ausgesprochen
weI1ıt entwiıickeltes System der rıtuellen Vorbereıtung VO Taufkandıtaten verfügte Diese
Ausfü  ıchkeit Rıten SINg 1Ur teiılweıse dıe lıturgıschen Bücher folgender Generat1io-
NenN C1M Ks fand Cn fortschreitendes Vermindern der iıchen bıs hın OA8E Taufritus
auls der als etzter Teıl des nach dem Trienter Konzil erneuerten Rıtuales erst 614
veröffentlich wurde WEe1 Tendenzen kennzeichnen dıe Entwicklung Zum VCI-
schwındet dıe „UÜbergabe‘“ des Evangelıums sehr bald aus den Feilern der Taufvorbereitung,
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GeV 9474
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übrıg Jleiben jene VON Vaterunser und Glaubensbekenntnis, In der orm elner rezıtierten
Wiıedergabe. Zum anderen „rinnen“ alle Rıten mehr Ooder wen1ger iın eline Feier ZUSaIMINECN,
In der dıie vorbereıtenden Zeichenhandlungen geme1ınsam mıt den Sakramenten der nıtlati-

efetert werden. Aus dem Weg hın, Oder besser noch hınein In das Mysterium der
ıStTlchAheN KExı1ıstenz wırd dıe eine Feler der aufe, mıt der 1I1an dann VON einem aufs ande-

Mal „dazugehört‘”‘. Gleichzeıintig wırd mıt der Entwicklung elines eigenen Rıtuales für dıe
Kındertaufe dem Umestand entsprochen, dass d1ese orm zumındest außerhalb der Miss1-
onsgebiete ZUT „Normalform“ des Eıntrittes In den ıstlıchen Glauben geworden ist. Da
dıie vorbereıtenden Rıten mıt Kle1  ern aber nıcht felern SInd, entfallen S1e€. rst 1962
wurde mıt dem „Ordo baptısmı adultorum PDCI gradus Catecumenatus dısposıtı” der Rıten-
kongregatıon dıe zeıtliche Auffächerung der Katechumenatsrıten wleder eingeführt.

„Dıie Inıtlatıve VO)  — 1962 hat das Verdienst gehabt, auf dıe lıturgısche Wiıchtigkeit des Katechume-
nates hınzuwelsen, doch hatte S1e nıchts anderesr als den bestehenden Rıtus des Rıtuale RO-
I1anum autfzuteılen.“‘

617Dieser Linıe Iolgte, „Jedoch in au und Gelst Sanz NEeU die hıstorısche Forschung
und dıe krıtische Edıtion der ühkırchlichen Sakramentare en zweıftfellos das iıhre ent-
scheidend dazu beigetragen dıie Studiengruppe BB des Rats ZUT Durchführung der Latur-
gjekonstitution. och während des Zweılten Vatıkanums wurden dıe wesentlichen nhaltlı-
chen und strukturellen Entscheidungen VONN den V ätern getroffen. Am O-
blerte Paul VI den Rıtus endgültig, 6.1. 1972 wurde E dem 11e ‚„„Ordo inıt1at1o0-
N1IS chrıstianae adultorum:‘“® veröffentlich:

Da INan dıe Irennung VON der ndertaufe, und dort AdUusS$ nahe lıegenden Gründen den
Verzicht auftf e1in Katechumenat, beıbehielt, WaTlr das dıesbezügliche tuale bereıts aus

pastoralen Gründen schon früher ausgearbeıtet und veröffentlich! worden.
Wer schon eıiınmal dıe „Eingliederung Erwachsener in dıe rche  L gemä dem Rı-

tuale efeıert hat, ist mıt den Inıtı1anden also einen Nlıchen Weg SCH, WIEe iıhn die
TUTIn ihren lıturg1schen Büchern beschrei1ibt.

Wıe ın anderen Bereichen auch hatte diee ın der Liturgie der Erwachsenentaufe
Oorm und Verständnis der frühen TC zurückgefunden.

Wo aber bleiben dıe Rıten des Katechumenates für dıe nder?

Perspektiven für die Zukunft
Auf eiıne zukünftige Weıiterentwicklung dieser rage hın scheıint CS für mich notwendig

se1n, Zzwel emenkre1ise näher beleuchten

Worauf bereiten dıie Rıten des Katechumenates vor?
Normalerweıise stellt INan allgemeın fest, dass das Katechumenat dıe Vorbereıitungszeıt

auf die aultfe ist. Ist mıt autie el allerdings 1UT und eigentlich dıe Feıler dieses Sakra-
entes gemeınt, erg1ıbt sıch eine gEWISSE Unschärfe, denn zweiıfellos ist die Vorbereıtung
nach dem gültigen Rıtus der Erwachsenentaufe auf dıe gesamte Inıtiatıon ausgerichtet. Iso
auf die Feıier Von rel Sakramenten, und arüber hınaus auf ein Fußfassen iın der chrıstlı-
chen Exıstenz, FEın offenes Ohr dafür aben, WIie UU Gottes NSDFUC. JÜür mich und
die Gemeinschaft, In die ich aufgenommen werde, en auch fÜr andere wird. Dieser

UGNINI (s Anm. 5)) 619
Ebd
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Grundtenor der Vorbereıtung lässt sıch aber bereıts 1m Gelasıanıschen Sakramentar mıt
ziemlicher Sicherheit nachwelsen. War werden dıe, ıe sıch auf dem Weg der Vorbere1-
(ung efinden, Ööfters als ‚„babtısandı" angesprochen, Wäds$s zunächst eınmal eine klare Ver-
bındung „Daptısma “ chafft, dennoch ist nıcht übersehen, dass dıe verschliedenen
Rıten, dıie mıt diesen „baptısandı" efeıert werden, sıch thematısch nıcht 11UT auft den W as-
serrıtus der eigentlichen aulTfe und dessen Deutung eschränken

Besonders eutlic wiıird Aes In den genannten „Feı1ern der Übergabe“ GeV 99—328)
Bereıts 1m 1te für dıe Feler der „Übergabe der Evangelıen“ ist etwa der Zusatz: „n Qaur1-

apertinorum‘‘ „„UIN dıe hren öffnen“‘ enthalten: „FÜür dıe gute acC  IC Von
Jesus Chrıistus, der 1m Fleisch gekommen ist  .. WIe 6S ın der dazu gehörenden eiINITIUNrenNden
Kurzkatechese €e1. Wer dem Fleisch gewordenen Wort Gottes angehören wiıll, INUSS
zuerst eıiınmal hören lernen. Die Katechese 1M Anschluss dıe fejerlich gestaltete eXxpositio
evangeliorum chlıeßt mıt dem unsch, dass dıe Taufwerber ‚50 W1e dıie anderen eılıgen
alle, uUurc dıie NCUEC 1mM Bad der aufe, würd1ıg selen, die Kındschaft der Gläubigen
VON Jesus Chrıstus unNnserem Herrn empfangen  L In diesem abschließenden degens-
wunsch ist das ema der Gememninschaft zentral: Ihr, WI1IeE dıe anderen, dıe schon getauft
SInNd. Ahnliches lässt sıch auch für dıe Felier der „Übergabe des Glaubensbekenntnisses‘‘

Hıer werden zunächst jene angesprochen, “die dıie eiligen Peichen (sacramenta) der
aufe, und als eschöp den Glauben des schöpferischen eılıgen Ge1lstes empfan-
SCH werden‘‘. Ziel ist hler ebenfalls der Glaube, Sder glaubwürdıg emacht werden IL1USS5
mıt SAaNZCH) Herzen und mıt Sanz auf (jott ausgerichteter NSeele  . uch ın diıeser Feier
ommt dem Hören eine zentrale Dem Iinfans wird das Glaubensbekenntnis, In der
Sprache selner Famıhe Griechisch oder Lateın el wiıird das Kınd VON e1-
16 olythen, also VON einem ZU Dıenst iın der Gemeınnde Beauftragten, mıt der lınken
and gehalten (auf den ınken Arm genommen). Den rechten Arm hält der Akolyth, wäh-
rend das Glaubensbekenntnis rezıtiert, über den Kopf des es

Der Glaube, der die Geme1inde ragt, hat für den Chrıisten WAas mıt Schutz und alt
t{un. Das Bekenntnis ist nıcht ‚„„dUus der Klugheıt menschlıcher Überlegungen“ Ent-
standenes, sondern macht göttlıche Vernunft erta  ar Dementsprechend ist 6S auch mıt
dem diesem ext „Nıemand ist unwürdıg oder ungee1gnet, diesen ext VCOI-
stehen und efolgen‘“. Das Glaubensbekenntnis ist das Kennzeıchen der Gemeindezuge-
Örıgkeıt. So chlıeßt dıe auf die „Übergabe“ olgende Kurzkatechese mıt dem Hınweis auf
das eschatologıische Ziel der Gemeinschaft: ‚„„Gottes Barmherzigkeıit, dıe uNns —
1LCH mıt euch ZU himmlischen CC 1 ad SNa caelestis| ühren möÖge, ist mächtig.“
Darın ann I1Nan auch eıne indırekte eutung auftf dıe Eucharistıie, dıe Ja das irdiısche Ze1-
chen für dıie auf dıe h1  ische Herrlichkeit zugehende christliche Gemeininschaft ist, sehen.

Miıt einem solchen, 1m Wortlaut fast gleichen, degenswunsch chlıeßt auch der drıtte
„Übergaberitus‘“‘, der des Vaterunsers. Interessant ist, dass hlıer ebenso In der dem Rıtus
vorangehenden Eıinleitung, die ein Dıakon hält, das Beten der Christen mıt den Koordinaten
VO  a Glauben und Hören verbunden WIrd. Gott ist CS, der hört, DE ist ‚der Hörer des Jau-
bens, nıcht der Stimme  . Der Glaube ist der Schlüssel ZU Herzen, AdUus dem das
ommt und ın dem Gott wohnt Was aber mıt dem Glauben SPCITICH lst, steht eben 11UT
Gott en und nıcht den Anfeiındungen des Wıdersachers. Die Anweılsung Jesu für das
Beten (Mt 6,6) ist sowohl ıIn der Bergpredigt als auch hler der ahmen für dıe Präsentatıon
des V aterunsers. Daraus wIird auch abgeleıtet, dass keiıne zwingende Notwendigkeıt besteht,
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(Gott mıt {fenen Lippen en Vielleicht eın Spiegel der Taufwirklichkeit sehr kleiner
nder?

Diese Überlegungen den „Übergaberiten“ be1 der Vorbereıtung auf die christliche In-
ıt1atıon 1mM Gelasıanischen Sakramentar abschlıeßend, ann festgehalten werden, dass Z7WEeIl1-
eiscohne dıe Feılier der eigentlichen ”aiHe als Bad der Wiıedergeburt und Begınn eıner
Ex1istenz eınen Gravıtationsschwerpunkt für all diese Rıten, die S1e kreisen, arste
1C übersehen sınd aber auch Andeutungen, die diesen Rahmen überschreıten: WE

VO eılıgen Gelst dıe Rede Ist, urc den diese Wıedergeburt geschıieht, oder WE ın
der großen Perspektive der endzeıtlichen Vollendung der Geme1ninschaft der Getauften, dıe
diese schon hler auftf en andeutende Feıler der Eucharıiıstıe ın den 1C ommt
Jle dre1 „Übergaben“ thematısıeren darüber hınaus das Hören, den Glauben und dıe

Gemeininschaft. Weıil der Glaube eın Glaube das Teischgewordene Wort Gottes ist,
kommt ST VOoO Hören auf eben dieses Wort 1mM Evangelıum. Er findet einerseıts 1im Be-
kenntniıs des aubens ZUT Gemeinschaft, deren hörbares Kennzeıichen das offızıelle Jau-
bensbekenntnis ist, und andererseıts 1m ebet, für das der Glaube den bereıtet, wleder

Gott, der ıhn hört und erhört
SO ıng in dAesen „Übergaberiten“‘ auch die christliche Exı1istenz mıt iıhrem Ursprung, mıt

den s1e tragenden Säulen und mıt ihrem Ziel insgesamt Die rıtuelle Feıer der ymbolı1-
schen Handlungen und der S1e begleiıtenden, deutenden Worte, wırd ZU dem al]l
diese Elemente (0) ensch, Gemeıinschaft, das Wäas S1€e verbındet) ine1inandertlıeßen
können und nıcht 11UT lehrend-erklärend, sondern auch feiernd-erfahrbar das TO be-
ZCUSCN, das auftf dıe Inıt1anden 1n der Inıtıatiıonstfeler und auch danach auf S1e

Ist das „Nachreichen C6 Von Rıten möglich?
Stellt INan les bısher Gesagte ın echnung, dann erscheıint 6S bedauerlıcher, dass

für dıe Normalform uUuNsTer Tauffeıern, also der auTte nnernhna der ersten Lebensmonate
elnes kleinen Kındes, diese Zeichen nıcht gesetzt, diese ErTfahrungen nıcht vermittelt und
nıcht efelert werden können. Es 16 bıslang nıchts anderes übr1g, als auf dıe Verantwor-
wung Von Eltern und Paten appellıeren, den Weg des es „„als ugen des aubens  c

gestalten. Die Überforderung vieler ern und aten mıt diıesem Anspruch führte SC  —
dewegs 1n den NUTr Zu vertrauten Spannungsraum Von „Ausverkauf und R1ıgorismus" be1l
der Zulassung den Sakramenten. So esehen 1N! ich E noch einmal bemerkenswerter,
dass ausgerechnet diese .„alten“ Rıten 1U  K doch über den Weg des Werkbuches und
pastoraler Kreatıvıtät wieder den Weg zurück in das Leben der er und das der Ge-
meınde finden

SO sehr begrüßen lst, dıe Vısıon einer Hıneinfü.  ng derSin den Glauben VON

Famılıe und Gemeinde geme1insam und ndlıch ZUT lıturgischen Praxıs werden
lassen, en ble1ibt aber auch dıe rage, ob Rıten, dıe 1n einem fixen Felierzusam-
menhang gestanden aben, Aaus diesem legıtım herauslösbar und quası „nachreıichbar” S1nd.
Jene rage also, dıe schon VOT dreißig Jahren das Stadtvıkarıat VO Rom und die (ottes-
dıenstkongregatiıon beschäftigte. Wıe schon gesagl, Wäal In der Antwort damals keıinesfalls
dıie ede davon, dass überhaupt keine Rıten „nachgereicht“ werden könnten. Es War viel-
mehr wichtiger, eutlic machen, dass das, Was ın der aulte geschehen ist, einziıgartıg
und nıcht mehr wıederholen se1 Deshalb se1 eben alles, Was eiıne Deutung späterer Fe1-

eiıne solche alsche Rıchtung nahe legt, unterlassen. Wıe ebenfalls schon angedeutet,
möchte e1in dieser Klarstellung der Kongregatıon angeschlossener Kommentar den Eın-
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druck miıldern, dıe CHNSC Grenzziehung ware das L‚etzte: Was 6S dıiıesem ema
g1bt Das Feld N en für weıtere Forschungen.

Zusammenfassung
Aus all diesen mosaıkstückhaft ZzZusammengetragenen Überlegungen lassen sıich für mich

olgende Punkte als weıterführende Thesen formulieren:
Das Katechumenat ist dıe eıt der Vorbereıtung auftf cde gesamte Inıtıation. Seine Aus-
gestaltung In katechetischen Einheıiten und lıturgische Felern versucht „Botschafter des
auDen:  o seIN. S1ie ist gesehen mehr als Vorübungen für den Empfang e1-
1ICS Sakramentes.
Wenn dıe Feliıern der Inıtıatıon be1 der Kındertaufe sıch über 15 Jahre erstrecken kön-
NCN, soll das dann nıcht auch mıt den S1€e vorbereıtenden Rıten gehen? W äre 6S

nıcht e1in Ernstnehmen des Katechumenates, WEeNnNn VOT den welılteren Festen des Jau-
bens der Erstkommunion und der Fırmung er besser umgekehrt auch ent-
sprechende Zeichen Aaus der Vorbereıitungslıturgie efelert werden könnten?
Weıl diese Rıten wichtig sınd, sollen S1€ auch als das efeler werden können, Was
S1€e S1INd: Feiern des Katechumenates, des Hıneinwachsens ıIn den Glauben auf einem
fortschreitenden Weg Und nıcht bloß als Feıern, dıie bestätigen, Was schon gesche-
hen ist!
Dass aliur nıcht alle Rıten In gleicher Weise In rage kommen ist selbstverständlich
Man ann nıcht hınter dıie auilie zurück (etwa mıt der Salbung mıt Katechumenenöl)
Auf der anderen Seıte ist dıe christliıche Inıtıatiıon mıt der autTte noch nıcht abgeschlos-
SCIl

Die Idee, das Katechumenat auftf dıe gesamte Inıtıatıon auszuwelten, hat auch den Vor-
teil, das Ineinander und Mıteinander der einzelnen Sakramente deutlicher machen.
S1ie Ssınd nıcht 1U Passagerıten (wıe 6S ZUT eıt be1 der Firmung sehr eutlıc spuren
1St), sondern S1e SIınd dıe Fortsetzung VON dem, Was ich felernd schon er egangen
habe und Was Nun vertieft und weıter entfaltet wIrd.
Umgekehrt würden auch Segensfelern, dıe der Tradıtion der vorbereıtenden Rıten
entwachsen, und WIEe S$1e. etwa 1m er  ucC ‚„„‚Getauft und dann?‘‘ für die er

en erweckt werden, Gehalt gewıinnen. S1e würden stärker dıe weıteren
Sakramente der Inıtıatıon gebunden und ebenfalls den Status als Passage VOoN einem
Lebensabschniıtt ZU anderen autf dıe Wiırklıiıchkeit der rlösung hın vertiefen.

Gut möglıch, dass sıch e1in Weg eröffnen könnte, der für manche eiıdige S1ıtuation iın
der Vorbereıitung und der Feler vVvon Erstkommunıion und Fırmung, TICUC Perspektiven erÖft-
net Eın Weg, der das große Geschehen des Christ-werdens ın verschliedenen Abschnitten
des Lebens LICU erfahrbar macht


